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Jeder sagt, Vergebung sei etwas Schönes,  
bis er etwas zu vergeben hat.

C. S. Lewis
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Vorwort
Aus eigener Erfahrung weiß ich, dass »Ich vergebe dir« ver-
mutlich die schwersten Worte sind auszusprechen. Es ist nicht 
leicht, Vergebung zu gewähren. Es ist einfacher, seine Bitter-
keit zu bewahren und Rache zu üben. Aber Rache kann nicht 
ungeschehen machen, was dir angetan worden ist. Bitterkeit 
kann dir nicht zurückgeben, was du verloren hast. Vergebung 
zu gewähren, ist eine große Herausforderung und unglaub-
lich schwierig, aber es kann das größte Geschenk werden, das 
du je erhalten hast – wenn du bereit bist, es zu geben.

Vergebung zu gewähren, ist ein schmerzhafter Prozess. Es 
braucht Zeit, um sich dem Schmerz und der Tat zu stellen. Man 
hat dir etwas genommen: dein Vertrauen in andere Menschen, 
deine Würde, deinen Ruf, deine Gesundheit. Vergeben ist der 
Schlüssel zu Freiheit, Frieden, Heilung und einer hoffnungs-
vollen Zukunft. Es ist ein Prozess, in dem du Schritt für Schritt 
Heilung erfährst. Manchmal muss man jemandem mehrmals 
vergeben, bevor man sich emotional von der betreffenden 
 Person und all den negativen Emotionen und Erinnerungen 
lösen kann. Loszulassen erfordert Mut. Aber es ist eine Ent-
scheidung, die nur positive Folgen hat. Es wird Raum für  etwas 
 Neues  geschaffen. Es öffnen sich Türen, die man vorher nicht 
wahrgenommen hat.

In diesem Buch habe ich versucht, alles für dich darzu legen, 
um dir zu zeigen, wie Vergeben dein Leben verändert. Gehe 
es nicht (zu) schnell durch. Nimm dir Zeit und lass mich dir 
 helfen, Schritt für Schritt wieder gesund zu werden und das 
Leben anzunehmen. Was dir auch immer angetan wurde: Du 
hast die Freiheit, dich dafür zu entscheiden, der anderen Per-
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son zu  vergeben. Niemand kann dir diese Freiheit nehmen. 
Du kannst sie allenfalls dir selbst vorenthalten.

Wilkin van de Kamp



Teil 1

DER SCHLÜSSEL  
ZUR FREIHEIT
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»Ich fühlte mich  
tausend Kilo leichter!«

Jedes Mal, wenn ich ihm begegnete, lief ich um den Block. 
Im Supermarkt wählte ich schnell eine andere Schlange, 

um nicht in seiner Nähe zu sein. Was er mir angetan hatte, 
war unverzeihlich. Ich war mehrere Jahre lang Pastor ge wesen 
und wusste, was von mir erwartet wurde. Dennoch hatte ich 
das Gefühl, dass ich jedes Recht der Welt hatte, wütend zu 
sein. Das war mein Geheimnis. Niemand brauchte es zu  wissen. 
Niemand brauchte zu leiden. Außer ich selbst. In gewisser 
 Weise gab mir die Wut Befriedigung. Er hatte es verdient, dass 
ich wütend auf ihn war. Mir war nicht klar, dass er sich  dessen 
überhaupt nicht bewusst war. Denn wer nicht verzeihen kann, 
ist meist mit sich selbst beschäftigt. Das habe ich erst viel 
 später entdeckt. Ich habe den alten Schmerz, die Wut und 
 alles, womit ich zu kämpfen hatte, in Ehren gehalten. Nichts 
hatte mich so sehr getroffen wie dies. Obwohl es schon Jahre 
her war, begleitete es mich jeden Tag. Vielleicht wäre es  besser 
zu sagen, dass er mich jeden Tag begleitete. Mein unsicht barer 
Täter, der mich nicht einen Moment lang in Ruhe ließ. Ich 
bin mit ihm aufgestanden und mit ihm ins Bett gegangen – 
ohne dass er davon wusste. Weil ich mich nicht traute, mit 
 jemandem darüber zu sprechen, war meine Wut mein Freund 
geworden.  Gemeinsam kämpften wir in meinem Kopf. Ein ein-
samer Kampf, ohne Sieger und ohne Ende. Ein ständiger Kampf, 
der mir  meine Energie, meinen Frieden und meine Lebenslust 
raubte. Wie  lange kann ein Mensch so weitermachen?
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Ich erinnere mich deutlich daran, wie ich zum ersten Mal 
die sanfte Stimme hörte, die sagte: »Suche ihn auf und bitte 
ihn um Vergebung«. Das hat mich umgehauen. Das war nicht 
ich. So viel war klar. Ich wusste, wer es war, und reagierte mit 
Unmut. Warum sollte ich um Vergebung bitten? Stellte das 
nicht alles auf den Kopf? Der Täter muss die Verantwortung 
übernehmen. Er muss mich um Verzeihung bitten! So leicht 
wird er nicht damit durchkommen. Ich hatte keine Lust, mit 
ihm zu sprechen, und ignorierte die leise Stimme. Meine Ge-
danken kehrten immer wieder zu dem zurück, was geschehen 
und gewesen war. Ich war in einem Strudel völlig verständ-
licher, aber negativer Gedanken gefangen.

Gott sah meinen Kampf. Eines Sonntagmorgens schickte er 
tatsächlich einen holländischen Missionar aus Hongkong in 
 unsere Kirche, der ich vorstand. Bevor der Gottesdienst be-
gann, stellte er sich mir kurz vor. Zu diesem Zeitpunkt  wusste 
ich nicht, wie Gott an diesem Morgen durch ihn zu mir spre-
chen würde. Nachdem wir ein paar Lieder gesungen hatten, 
tippte er mir auf die Schulter: »Ich glaube, ich habe ein per-

sönliches Wort von Gott für jeman-
den. Darf ich es weitergeben?«. Das ist 
in unserer Kirche nicht ungewöhnlich. 
Ich lud ihn wenig  später ein, dieses 
Wort mit uns zu teilen. »Ich glaube, 
dass hier jemand ist«, sagte er, »dem 
Gott gesagt hat, er solle zu jemandem 
 gehen und ihn um Vergebung bitten. 

Aber das hast du noch nicht  getan.« Was er sonst noch sagte, 
weiß ich nicht mehr. Einen  Moment lang hatte ich Angst, er 
würde sagen: »Und es ist der Pastor!«. Aber so ist Gott nicht. 
Er bringt uns nicht in Verlegenheit. Er öffnet uns einen Weg – 

Einen Moment 
lang hatte ich 

Angst, er würde 
sagen: »Und es  

ist der Pastor!«.
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wie schwierig er auch erscheinen mag –, damit wir in  unserem 
Leben weiterkommen können. Niemand hat sich in diesem 
»Wort von Gott« wiedererkannt –  außer ich selbst. Aber das 
war mein Geheimnis. Ich wagte nicht, es mit jemandem zu 
 teilen. Der arme Missionar erfuhr nie, ob das Wort, das er 
 weitergab, richtig war oder nicht. Ich war nicht leicht zu über-
zeugen. Natürlich wusste ich, dass er wirklich ein Wort von 
Gott weitergegeben hatte. Ich wusste auch, dass »mein Täter« 
gemerkt haben muss, dass ich ihm all die Jahre aus dem Weg 
gegangen bin. Aber wenn ich ihn um Vergebung bat,  musste ich 
ihm auch vergeben. Darüber habe ich nicht nachgedacht. Er 
müsste den ersten Schritt machen. Danach würde ich sehen, 
was ich tun würde. Nicht einen Tag früher. Wut und Groll sind 
hässliche Übeltäter. Die kann man nicht  einfach so loswerden. 
Aber zum Glück gibt Gott niemals auf.

Ein paar Wochen später waren meine Frau Aukje und ich 
in unserem Garten am Arbeiten. Als ich den Grünschnitt zu-
sammenharkte, hörte ich wieder diese leise Stimme: »Ruf ihn 
jetzt an und bitte ihn um Vergebung«. Irgendwie wusste ich, 
dass es dieses Mal mehr als ernst war. Ich spürte, dass ich 
mich, wenn ich stur bliebe, dem Heiligen Geist entfremden 
würde. Das wollte ich auf keinen Fall. Ohne etwas zu sagen, 
legte ich meine Harke weg und ging nach oben, um seine Num-
mer im Telefonbuch zu suchen. Leider hoffte ich insgeheim, 
dass er  eine Geheimnummer hätte. Als ich seine Nummer 
wählte, betete ich noch einmal kurz: »Herr, bitte lass ihn nicht 
zu Hause sein«. So nervös war ich. Aber wenn Gott sagt: »Ruf 
ihn jetzt an!«, dann ist der Mann auch zu Hause. Nach ein paar 
Sekunden nahm er den Hörer ab und meldete sich mit seinem 
Namen. Ich stellte mich ihm vor und fragte, ob ich vorbei-
kommen könne, um  etwas zu besprechen. Ich wusste, dass er 
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wusste, worum es geht. Und zu meiner Überraschung  stimmte 
Koos zu.1

Ein paar Tage später stand ich angespannt wie eine Feder 
vor seiner Haustür. Mein Herz schlug mir bis zum Hals. Das 
 Einzige, woran ich mich erinnere, ist, wie die Türklingel aus-
sah und dass ich Kaffee bekam. Ich mag keinen Kaffee. Ich 
war so nervös, dass ich mich an vieles vom Gespräch nicht 
 erinnern kann. Ich weiß aber noch, was ich mir vorgenommen 
hatte. Dass es nicht richtig war, dass ich ihn die ganze Zeit 
 dafür verurteilte, was er getan hatte. Dass mich das schon 
 lange beschäftigte und ich wütend auf ihn war. Er konnte 
nicht umhin, es zu be merken. Ich weiß, dass ich ihn um Ver-
gebung gebeten habe, und er hat sie mir gewährt. Es schien 
eine verkehrte Welt zu sein. Aber  indem ich für meine Wut 
und mein Verhalten um Verzeihung bat, vergab ich ihm, was 
er mir angetan hatte. Als ich wieder nach Hause radelte,  fühlte 

ich mich tausend Kilo leichter. Am 
selben Tag noch erzählte ich Aukje 
mein Geheimnis.

Wieder ein paar Wochen später, 
an einem Sonntagmorgen, betrat 
Koos unsere Kirche und setzte sich 
hinten hin. Ich musste schlucken, 
obwohl ich wusste, dass es gut war. 

Gott wollte, dass ich Koos verzeihe und ihn nicht daran hin-
dere, sein Herz zu erreichen. Nicht  viele Wochen danach 
 machte ich nach der Predigt einen Aufruf, und Koos meldete 
sich, um die Sache mit Gott in Ordnung zu bringen. Die Ge-
meinde nahm ihn liebe voll auf, und ein paar Monate später 
konnte ich Koos taufen. Jahrelang diente er als freiwilliger 
Helfer im Catering bei unseren Frei-Sein-Konferenzen. Er 

Als ich wieder 
nach Hause 

radelte, fühlte 
ich mich tausend 

Kilo leichter.
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 fühlte sich bei uns zu Hause. Bald wurde klar, dass er schwer 
krank war. Trotzdem reiste er noch einige Jahre mit uns durchs 
Land. Kostbare Jahre, in  denen er sich geliebt und geschätzt 
fühlte. Schließlich war es ihm nicht mehr möglich, mit uns zu 
reisen und unsere  Gottesdienste zu besuchen. Bis zu seinem 
Tod besuchten ihn eine Reihe von Gemeindemitgliedern treu 
und pflegten ihn, so gut sie konnten. Koos schlief friedlich ein 
und kam nach Hause zu seinem himmlischen Vater. Ich bin 
Gott  immer noch dankbar, dass er mir geholfen hat, loszu-
lassen, was mich so lange gefangen hielt. Er öffnete mir die 
Tür zur Freiheit, um ihm gemeinsam mit Aukje zu dienen und 
das Leben zu ge nießen, das er uns geschenkt hat.


